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VOM 29. JULI BIS 5. AUGUST

Anzeige

Personalie
Südwesten sind 60 der landeseigenen
historischen Monumente in der Obhut
der Organisation, darunter etwa die
Schlösser in Heidelberg, Bruchsal
oder Rastatt und das Kloster Maul-
bronn, das zum Unesco-Weltkultur-
erbe zählt. Im vergangenen Jahr be-
suchten fast vier Millionen Menschen
diese geschichtsträchtigen Monumen-
te. Weinreuter hat ein Faible für Bur-
gen und Gärten in Großbritannien
und Irland. Diese Vorliebe war es
auch, die sein Interesse für das Ma-
nagement der landeseigenen Kultur-
denkmäler geweckt hat, heißt es. kam

Uwe Weinreuter, seit dem Jahr 2010
Justiziar der Staatlichen Schlösser
und Gärten Baden-Württemberg mit
Sitz in Bruchsal, ist neuer Geschäfts-
führer der Organisation, die von zwei
Chefs geleitet wird. Weinreuter, Nach-
folger des in den Ruhestand getrete-
nen Andreas Falz, steht gemeinsam
mit Michael Hörrmann an der Spitze
einer der größten Kulturdenkmäler-
Verwaltungen in Deutschland. Im

Ermittlungen gegen Arzt
Durchsuchungen nach Massen-Krankschreibung an Uni

Stuttgart (dpa/lsw). Die ungewöhnlich
hohe Zahl von Prüfungsabbrechern an
der Uni Hohenheim hat ein Nachspiel.
Die Staatsanwaltschaft Stuttgart ermit-
telt wegen gleichlautenden Attesten nun
gegen einen Arzt. Wie die Anklagebe-
hörde am Freitag mitteilte, wird der Me-
diziner verdächtigt, falsche Atteste aus-
gestellt zu haben. Derzeit gehen die Er-
mittler von bis zu 145 möglichen Fällen
aus. Bei der Durchsuchung der Praxis-
räume des Mediziners beschlagnahmten
sie umfangreiche Unterlagen und Datei-
en, die nun ausgewertet werden.

Es geht um eine Prüfung in Betriebs-
wirtschaftslehre am 23. Mai dieses Jah-
res. 75 von 244 Teilnehmern brachen die
Prüfung ab – wegen spontaner Erkran-
kung. 43 von ihnen reichten Atteste vom
selben Arzt ein. Auffällig war für die
Uni nicht nur das, sondern auch, dass
alle an ähnlichem litten: Kopfschmerzen
mit Sehstörung oder Übelkeit mit Er-
brechen. Beide Diagnosen hatten bei der
Symptombeschreibung laut Uni „keine
große Detailtiefe“. Ärzte-Kollegen fin-
den das befremdlich. Nicht wenige
fürchten unter der Hand um ihren guten
Ruf und dringen auf Aufklärung. Ob
und inwiefern die Landesärztekammer
in dem Fall tätig wurde, ist nicht be-
kannt. Derartige Untersuchungen lau-
fen unter Ausschluss der Öffentlichkeit.

DER KLAUSUR-SKANDAL an der Uni
Hohenheim hat ein Nachspiel. Foto: dpa

schungsministerin Anja Karliczek
(CDU) und ihre baden-württembergi-
sche Kollegin Theresia Bauer (Grüne)
nun ankündigten. „Alle Mitarbeiter
werden nach einheitlichen Regeln be-
handelt“, versprach Karliczek. Gemein-
sam besuchten die Ministerinnen am
Freitag Deutschlands größte For-
schungseinrichtung, um einen Befrei-
ungsschlag anzu-
kündigen: Das KIT,
das durch die Fusi-
on von Universität
und Forschungs-
zentrum Karlsruhe
entstanden ist, soll endlich auch auf fi-
nanzieller Ebene verschmelzen. Es geht
dabei um einen riesigen Etat von mehr
als 900 Millionen Euro.

„Wir wollen genau das, was Sie auch
wollen: Synergien voll ausschöpfen“,
wandte Karliczek sich ans KIT-Präsidi-
um. „Wir geben jetzt Gas, um das Pro-
jekt zu vollenden“, versprach ihre Lan-
deskollegin Bauer – und verglich das
KIT im Jetzt-Zustand mit einem „Hy-
brid“. Bereits 2009 besiegelten Bund
und Land die Fusion, doch die Geldmit-
tel, die sie ins KIT pumpen, mussten all
die Jahre hindurch strikt getrennt ver-

waltet werden. An der Karlsruher Uni
gibt das Land die Regeln vor, am ehema-
ligen Forschungszentrum mit seinen rie-
sigen Laboren ist der Bund zuständig
und zugleich auch noch die Helmholtz-
Gemeinschaft deutscher Forschungs-
zentren. Der Ärger um die Job-Tickets
ist nur eine winzige Irritation unter vie-
len, die aus dieser Gemengelage entste-

hen. „In der Wis-
senschaft sind wir
gemeinsam sehr
weit gekommen,
aber im Büro tref-
fen unsere Forscher

auf zwei Welten“, betont KIT-Präsident
Holger Hanselka immer wieder.

Kollegen müssen verschiedene Förder-
anträge und Reisekosten-Formulare
ausfüllen, je nachdem, ob sie zur Karls-
ruher Uni oder zum ehemaligen For-
schungszentrum auf Gemarkung Eggen-
stein-Leopoldshafen gehören. Nicht alle
Forscher können einfach im Hörsaal
lehren. Die einen KIT-Ressorts denken
in Budgets, die anderen in Personalstel-
len. Bald soll das passé sein. „Die
Grundlage für die weitere Zusammen-
arbeit soll das Landesrecht sein“, gab
Karliczek nun bekannt. Bund und Land

IM LABOR DER GEISTERTEILCHEN-JÄGER dürfen die Landesforschungsministerin Theresia Bauer (Grüne) und ihre CDU-Bundeskollegin Anja Karliczek (Mitte) zum Spaß den roten
Knopf drücken – obwohl das Experiment im gigantischen Vakuumbehälter der Neutrinowaage KATRIN bereits läuft. Tipps gibt daneben KIT-Präsident Holger Hanselka. Fotos: Artis

CDU-Politikerin: „Ein
sehr komplizierter Prozess“

Bei der letzten Fusionsstufe steckt der Teufel im Detail
Die Forschungsministerinnen Anja Karliczek und Theresia Bauer geben Startschuss für finanzielle Einheit des KIT

Von unserem Redaktionsmitglied
Elvira Weisenburger

Karlsruhe/Leopoldshafen. Welche
Vorteile werden die 9 300 Mitarbeiter
des Karlsruher Instituts für Technologie
(KIT) konkret spüren, wenn die For-
schungsuniversität endlich einen ein-

heitlichen Haushalt hat? Na, es könnten
zum Beispiel alle Beschäftigten ein Job-
Ticket für den öffentlichen Nahverkehr
bekommen. Bisher ist das schlicht un-
möglich – weil am KIT zwei Diensther-
ren das Sagen haben.

Die Uni-Mitarbeiter bekommen grü-
nes Licht für die vergünstigten Tickets.

Sie werden aus der
Landeskasse fi-
nanziert. Ihre Kol-
legen im Groß-
forschungsbereich
hingegen müssen
ihr Bahn- und
Busticket komplett
aus eigener Tasche
finanzieren. „Wir
können das den
Mitarbeitern ein-
fach nicht vermit-
teln“, sagt Christi-
ne von Vangerow,
Vizepräsidentin für
Personal.

Solche Schrägla-
gen sollen bald je-
doch der Vergan-
genheit angehören,
wie Bundesfor-

wollten verhindern, dass sich das KIT
sozusagen aus jedem System die Rosinen
herauspickt.

Zu welchem Termin der erste Einheits-
haushalt vorliegen soll? Da wollten sich
die beiden Ministerinnen nicht festle-
gen. „So schnell wie möglich“, sagte
Karliczek, aber die Vorbereitungen sei-
en ein „sehr komplizierter“ Prozess:
„Der Teufel steckt ja häufig im Detail.“
Es müsse gewährleistet sein, dass die
Gelder von Bund und Land sachgerecht
und transparent verwendet werden.

Am KIT solle eine „Blaupause“ für an-
dere Wissenschaftshäuser entstehen.
Immerhin wurde das KIT einst als Mo-
dellprojekt gegründet. Es sollte die
„Versäulung der Wissenschaftswelt auf-
brechen“, wie Hanselka in Erinnerung
rief. Den Vorbereitungen für die nächste
Fusionsstufe sieht der KIT-Präsident
freudig-gelassen entgegen: „Das ist
Fleißarbeit, das ist kein Hexenwerk.“
Nach Zauberei sah es dann aber aus,
was die KIT-Forscher den Politikerinnen
vorführten. Im selbststeuernden Auto
wurden die Damen zur Neutrino-Waage
„KATRIN“ chauffiert. In dem Großlabor
jagen Wissenschaftler die „Geisterteil-
chen“. n Kommentar

EINE PROBEFAHRT im autonom fahrenden Auto macht Bundes-
ministerin Anja Karliczek auf dem KIT-Campus in Leopoldshafen.

Zitate

„Meine Vorgänger waren damals
sehr, sehr mutig.“

Präsident Holger Hanselka
über die KIT-Gründerväter

„Wie sagen Sie dazu: Kitt oder Kaa-
Iii-Tee?“

Bundesforschungsministe-
rin Anja Karliczek fragt nach
den Karlsruher Sprachregeln

„Wir sollten den Herrn in die Mitte
nehmen.“

Theresia Bauer in gönnerhaf-
tem Tonfall zu Kollegin Kar-
liczek, als sie sich mit Han-
selka den Fotografen stellen

„Berlin ist angeblich die deutsche
IT-Stadt. Aber dort entstehen nur
Apps. Bei uns entstehen die Grund-
lagen, damit diese funktionieren.“
„Wir haben den drittgrößten der
Landesrechner – und bald sind wir
wieder auf Platz eins.“

Hanselka über KIT-Erfinder-
geist und das Rechenzentrum
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I R R T U M  Euer Ehren:  
Der Teufel steckt nicht nur 

im Detail, sondern das 
Bürokratiemonster  

steckt in Konstruktion 
Helmholtz-Zentrum+Uni ! 

 


